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The Word One to One –  

A guided read through John’s Gospel
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Im vorherigen Teil: 
Jesus zeigt, dass er 
der lang versprochene 
Messias ist und 
Menschen reagieren 
sofort darauf.
 
In diesem Teil:  
Jesus offenbart uns, 
was Gott in der Welt 
vorhat. 
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Gott ist am Werk 
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1 Einige Zeit später ging 
Jesus zu einem der jüdischen 
Feste nach Jerusalem hinauf. 

2 Dort gab es in der 
Nähe des Schaftors eine 
Teichanlage mit fünf 
Säulenhallen, die auf 
Hebräisch „Betesda“ 
genannt wird. 

3 In diesen Hallen lagen 
Scharen von kranken 
Menschen, Blinde, 
Gelähmte, Verkrüppelte. (…) 

5 Einer der Männer dort  
war seit achtunddreißig 
Jahren krank. 
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6 Als Jesus ihn sah, wurde ihm 
klar, dass er schon lange krank 
war, und er fragte ihn: „Willst 
du gesund werden?“ 

7 „Herr“, erwiderte der Kranke, 
„ich habe niemand, der mir 
hilft, in den Teich zu kommen, 
wenn das Wasser bewegt 
worden ist. Und wenn ich es 
selbst versuche, kommt immer 
schon ein anderer vor mir 
hinein.“ 

8 „Steh auf, nimm deine Matte 
und geh!“, sagte Jesus da  
zu ihm. 

9 Im selben Augenblick war 
der Mann geheilt. Er nahm 
seine Matte und ging los. 
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Hier ist Jesus, der Schöpfergott, 
machtvoll am Werk.
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Das geschah an einem 
Sabbat. 10 Einige von den 
Juden sagten deshalb zu 
dem Geheilten: „Heute 
ist Sabbat! Da darfst du 
deine Matte nicht tragen.“ 
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11 Er antwortete: „Der Mann, 
der mich geheilt hat, sagte zu 
mir: ‚Nimm deine Matte und 
geh!‘“ 

12 „Welcher Mensch hat dir 
denn so etwas befohlen?“, 
fragten die Juden. 

13 Aber der Geheilte wusste 
nicht, wer es war, denn Jesus 
hatte den Ort wegen der 
vielen Menschen schon wieder 
verlassen. 

14 Später traf Jesus den Mann 
im Tempel und sagte: „Hör zu! 
Du bist jetzt gesund. Sündige 
nicht mehr, damit dir nicht 
noch Schlimmeres passiert!“ 
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Jesus ist der Lebensspender, 
der perfekte Ruhe gibt – 
Harmonie zwischen Gott und 
seiner Schöpfung –, so wie 
Gott es versprochen hat.  
Jesus tut das, worum es  
am Sabbat wirklich geht.
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15 Danach ging der Geheilte zu 
den Oberen der Juden und sagte 
ihnen, dass Jesus ihn gesund 
gemacht hatte. 

16 Von da an begannen die Juden 
Jesus zu verfolgen, weil er solche 
Dinge am Sabbat tat. 

17 Doch Jesus sagte ihnen: „Mein 
Vater ist ständig am Werk, und so 
bin ich es auch.“ 

18 Das brachte sie noch mehr 
gegen ihn auf. Sie waren jetzt 
entschlossen, ihn zu töten. 
Denn Jesus hatte nicht nur ihre 
Sabbatvorschriften außer Kraft 
gesetzt, sondern Gott sogar als 
seinen eigenen Vater bezeichnet 
und sich damit Gott gleichgestellt. 
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19 Auf ihre Anschuldigungen 
erwiderte Jesus: „Ja, ich versichere 
euch: Der Sohn kann nichts von 
sich aus tun; er tut nur, was er den 
Vater tun sieht. Was der Vater tut, 
das genau tut auch der Sohn. 

20 Denn der Vater hat den Sohn lieb 
und zeigt ihm alles, was er selber 
tut. Und er wird ihm noch größere 
Taten zeigen, damit ihr euch 
wundert. 

21 Denn wie der Vater die Toten 
zum Leben erweckt, so gibt auch 
der Sohn das Leben, wem er will, 

22 weil nicht der Vater das Urteil 
über die Menschen spricht, 
sondern der Sohn. Der Vater hat 
die ganze richterliche Macht dem 
Sohn übertragen, 23 damit alle den 
Sohn ebenso ehren wie den Vater. 
Wer den Sohn nicht ehrt, ehrt auch 
den Vater nicht, der ihn gesandt hat. 
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Was Jesus hier behauptet, hat 
weitreichende Konsequenzen. Er sagt, 
dass er und der Vater so eng verbunden 
sind, dass wir, wenn wir ihn (den Sohn) 
nicht ehren, auch kein echtes Verhältnis 
zu Gott (dem Vater) haben können. 
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24 Ja, ich versichere euch: 
Wer auf meine Botschaft 
hört und dem glaubt, der 
mich gesandt hat, der hat 
das ewige Leben. Auf ihn 
kommt keine Verurteilung 
mehr zu; er hat den Schritt 
vom Tod ins Leben schon 
hinter sich. 
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Wir müssen vom Tod ins Leben 
„hinübergehen“, indem wir  
an Jesus glauben und dadurch 
vom zukünftigen Gericht errettet 
werden. So beginnt Jesus  
seine neue Schöpfung. 
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So wirkt Jesus: Er schenkt Leben,  
er stellt die Ruhe in Gott und den 
Frieden mit ihm wieder her, für immer. 
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25 Ich sage euch: Die Zeit kommt, 
ja sie ist schon da, dass die Toten 
die Stimme des Gottessohnes 
hören. Wer auf sie hört, wird leben. 

26 Denn wie der Vater aus sich 
selbst heraus Leben hat, hat 
auch der Sohn Leben aus sich 
selbst heraus, weil der Vater es 
ihm gegeben hat. 27 Und er hat 
ihm auch die Vollmacht gegeben, 
Gericht zu halten; denn er ist der 
angekündigte Menschensohn. 

28 Ihr müsst euch darüber nicht 
wundern, denn es wird die Stunde 
kommen, in der alle Toten in den 
Gräbern seine Stimme hören 29 
und herauskommen werden. Für 
die, die das Gute getan haben, ist 
es die Auferstehung ins Leben, und 
für die, die das Böse getan haben, 
die Auferstehung ins Gericht. 
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Jesus behauptet, dass unser ewiges 
Schicksal in seinen Händen liegt.



Wenn wir heute seine Worte lesen,  
spricht Jesus zu uns. Jedem, der auf ihn 
hört, schenkt er ewiges Leben. 
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3 In diesen Hallen lagen Scharen 
von kranken Menschen …

8 „Steh auf, nimm deine Matte 
und geh!“ 

9 … Das geschah an einem 
Sabbat.

18 Das brachte sie noch mehr 
gegen ihn auf. Sie waren jetzt 
entschlossen, ihn zu töten …

21 „… so gibt auch der Sohn das 
Leben, wem er will.“ 

23 „Wer den Sohn nicht ehrt, 
‘ehrt auch den Vater nicht, 
der ihn gesandt hat.“

24 „… er hat den Schritt vom Tod 
ins Leben schon hinter sich.“ 
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Johannes 5,1–29

1 Einige Zeit später ging 

Jesus zu einem der jüdischen 

Feste nach Jerusalem hinauf. 
2 Dort gab es in der Nähe des 

Schaftors eine Teichanlage 

mit fünf Säulenhallen, die auf 

Hebräisch „Betesda“ genannt 

wird. 3 In diesen Hallen 

lagen Scharen von kranken 

Menschen, Blinde, Gelähmte, 

Verkrüppelte. (…) 5 Einer 

der Männer dort war seit 

achtunddreißig Jahren krank. 
6 Als Jesus ihn sah, wurde ihm 

klar, dass er schon lange krank 

war, und er fragte ihn: „Willst 

du gesund werden?“ 

7 „Herr“, erwiderte der 

Kranke, „ich habe niemand, 

der mir hilft, in den Teich zu 

kommen, wenn das Wasser 

bewegt worden ist. Und wenn 

ich es selbst versuche, kommt 

immer schon ein anderer vor 

mir hinein.“ 
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8 „Steh auf, nimm deine 

Matte und geh!“, sagte 

Jesus da zu ihm. 9 Im selben 

Augenblick war der Mann 

geheilt. Er nahm seine Matte 

und ging los. 

Das geschah an einem Sabbat. 
10 Einige von den Juden sagten 

deshalb zu dem Geheilten: 

„Heute ist Sabbat! Da darfst 

du deine Matte nicht tragen.“ 

11 Er antwortete: „Der Mann, 

der mich geheilt hat, sagte zu 

mir: ‚Nimm deine Matte und 

geh!‘“ 

12 „Welcher Mensch hat dir 

denn so etwas befohlen?“, 

fragten die Juden. 

13 Aber der Geheilte wusste 

nicht, wer es war, denn Jesus 

hatte den Ort wegen der 

vielen Menschen schon wieder 

verlassen. 

14 Später traf Jesus den 

Mann im Tempel und 

sagte: „Hör zu! Du bist 

jetzt gesund. Sündige nicht 

mehr, damit dir nicht noch 

Schlimmeres passiert!“ 

15 Danach ging der Geheilte 

zu den Oberen der Juden 

und sagte ihnen, dass Jesus 

ihn gesund gemacht hatte. 

16 Von da an begannen die 

Juden Jesus zu verfolgen, 

weil er solche Dinge am 

Sabbat tat. 17 Doch Jesus 

sagte ihnen: „Mein Vater ist 

ständig am Werk, und so bin 

ich es auch.“ 18 Das brachte 

sie noch mehr gegen 

ihn auf. Sie waren jetzt 

entschlossen, ihn zu töten. 

Denn Jesus hatte nicht nur 

ihre Sabbatvorschriften 

außer Kraft gesetzt, 

sondern Gott sogar als 

seinen eigenen Vater 
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dem glaubt, der mich gesandt 

hat, der hat das ewige Leben. Auf 

ihn kommt keine Verurteilung 

mehr zu; er hat den Schritt vom 

Tod ins Leben schon hinter sich. 
25 Ich sage euch: Die Zeit kommt, 

ja sie ist schon da, dass die Toten 

die Stimme des Gottessohnes 

hören. Wer auf sie hört, wird 

leben. 26 Denn wie der Vater aus 

sich selbst heraus Leben hat, hat 

auch der Sohn Leben aus sich 

selbst heraus, weil der Vater es 

ihm gegeben hat. 27 Und er hat 

ihm auch die Vollmacht gegeben, 

Gericht zu halten; denn er ist der 

angekündigte Menschensohn. 

28 Ihr müsst euch darüber nicht 

wundern, denn es wird die 

Stunde kommen, in der alle Toten 

in den Gräbern seine Stimme 

hören 29 und herauskommen 

werden. Für die, die das 

Gute getan haben, ist es die 

Auferstehung ins Leben, und für 

die, die das Böse getan haben, die 

Auferstehung ins Gericht.

bezeichnet und sich damit 

Gott gleichgestellt. 19 Auf ihre 

Anschuldigungen erwiderte 

Jesus: „Ja, ich versichere euch: 

Der Sohn kann nichts von 

sich aus tun; er tut nur, was 

er den Vater tun sieht. Was 

der Vater tut, das genau tut 

auch der Sohn. 20 Denn der 

Vater hat den Sohn lieb und 

zeigt ihm alles, was er selber 

tut. Und er wird ihm noch 

größere Taten zeigen, damit 

ihr euch wundert. 21 Denn wie 

der Vater die Toten zum Leben 

erweckt, so gibt auch der Sohn 

das Leben, wem er will, 22 weil 

nicht der Vater das Urteil über 

die Menschen spricht, sondern 

der Sohn. Der Vater hat die 

ganze richterliche Macht dem 

Sohn übertragen, 23 damit 

alle den Sohn ebenso ehren 

wie den Vater. Wer den Sohn 

nicht ehrt, ehrt auch den Vater 

nicht, der ihn gesandt hat. 
24 Ja, ich versichere euch: Wer 

auf meine Botschaft hört und 
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Was kommt als Nächstes?
Jesus nimmt uns mit in den 
Gerichtssaal, um die Beweise  
für das, was er sagt, zu prüfen. ¡¢
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Im vorherigen Teil: 
Jesus sagt, dass er 
jedem, der auf ihn 
hört, ewiges Leben 
schenken kann.

In diesem Teil:  
Mit welchen Beweisen 
untermauert Jesus 
seine Behauptung? 

´�

Erdrückende 
Beweislast
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30 Ich kann nichts von mir aus 
tun; selbst dann, wenn ich richte, 
höre ich auf den Vater. Und mein 
Gericht ist gerecht, weil es nicht 
meinem eigenen Willen entspricht, 
sondern dem meines Vaters, der 
mich gesandt hat. 

31 Wenn ich als Zeuge für mich 
selbst auftreten würde, wäre mein 
Zeugnis nicht glaubwürdig. 

32 Es gibt einen anderen Zeugen, 
der für mich aussagt, und ich 
weiß, dass er die Wahrheit sagt. 

33 Ihr habt eure Leute zu 
Johannes geschickt, und er hat 
euch die Wahrheit bezeugt. 

34 Nicht, dass ich auf die Aussage 
eines Menschen angewiesen wäre; 
ich sage das nur, weil ich möchte, 
dass ihr gerettet werdet. 

´¡

����  �����´³��£



´´

������¡�
�������
�
��	����
����
�����������	�����	�

��
�����������������
���������
�������

��������������������������

���������������������������������������
�������������������������
���������������
��������������������������������¬��������������

�������������������������
�������������������
������������������������������������������
�������

����������������������������������������������
���
�������������������������
�����
����
�������������
����©����������������

����������
����������
������
����������
���

�- ¥���������������

�- ¥��������������

�- ����������������

�����
���������������������������

 ����
���¤�
��������������������������������

�����������������������
������������¥����������
�

Jesus erklärt, dass hinter seinen Worten 
eine höhere Autorität steht.
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35 Johannes war wie 
eine brennende, hell 
scheinende Lampe. Aber 
ihr wolltet euch nur eine 
Zeitlang an seinem Licht 
erfreuen. 

36 Doch ich habe ein 
größeres Zeugnis als das 
des Johannes: Das sind 
die Werke, die der Vater 
mir zu tun aufgibt. Diese 
Taten bezeugen, dass er 
mich gesandt hat. 

37 Auch der Vater selbst 
hat als Zeuge für mich 
gesprochen. 
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Alle Beweise deuten darauf hin, dass 
Jesus der lang versprochene Messias ist, 
der vom Vater gesandte Sohn, der jedem 
Leben bringt, der auf ihn hört und an 
ihn glaubt.
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Ihr habt seine Stimme nie 
gehört und seine Gestalt 
nie gesehen. 38 Und nun 
habt ihr auch sein Wort 
nicht länger in euch. Denn 
ihr glaubt ja nicht an den, 
den er gesandt hat. 

39 Ihr forscht in der Schrift, 
weil ihr meint, in ihr das 
ewige Leben zu finden. 
Und dabei spricht sie 
gerade von mir. 40 Doch 
zu mir wollt ihr nicht 
kommen, wo ihr das Leben 
bekommen könnt. 
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Obwohl vor ihm im Tempel gerade  
die religiösen Führer stehen, behauptet 
Jesus, dass sie Gott nicht kennen.
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41 Ich bin nicht darauf aus, 
von euch geehrt zu werden, 
42 weil ich weiß, dass ihr 
Gottes Liebe nicht in euch 
habt. 

43 Ich bin im Namen meines 
Vaters gekommen, und 
ihr lehnt mich ab. Wenn 
dann ein anderer in seinem 
eigenen Namen kommt, 
empfangt ihr ihn gern. 

44 Kein Wunder, dass ihr 
nicht glauben könnt, denn 
bei euch will ja nur einer 
vom anderen Anerkennung 
bekommen. Nur die 
Anerkennung bei dem einen 
wahren Gott sucht ihr nicht. 
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45 Denkt nicht, dass ich 
euch beim Vater anklagen 
werde. Mose wird das tun, 
der Mose, auf den ihr eure 
Ho�nung setzt. 

46 Denn wenn ihr Mose 
wirklich geglaubt hättet, 
würdet ihr auch mir 
glauben, denn er hat ja  
von mir geschrieben. 

47 Wenn ihr aber nicht 
einmal glaubt, was Mose 
geschrieben hat, wie wollt 
ihr dann meinen Worten 
glauben?“
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Können wir jemals sicher sein, ob wir 
Gott wirklich lieben oder nicht? Jesus 
sagt, dass es möglich ist und einfach 
nur davon abhängt, wie wir auf seine 
Worte reagieren.
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Die religiösen Führer lehnen 
Jesus ab. Es geht ihnen um 
ihre eigene Ehre und deshalb 
weigern sie sich, auf Gott zu 
hören. Einfach ausgedrückt: 
Sie lieben Gott nicht. 
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Das ist ziemlich ernüchternd. Was sagst 
du zu diesen Beweisen? Was sagen sie 
über unsere Beziehung zu Gott aus?
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33 „Ihr habt eure Leute zu Johannes 
geschickt, und er hat euch die Wahrheit 
bezeugt.“

36 „… die Werke, die der Vater mir zu tun 
aufgibt. Diese Taten bezeugen …“

37 „Auch der Vater selbst hat als Zeuge 
für mich gesprochen …“ 

38 „… Denn ihr glaubt ja nicht an den, 
den er gesandt hat.“

40 „Doch zu mir wollt ihr nicht kommen, 
wo ihr das Leben bekommen könnt.“

42 „…weil ich weiß, dass ihr Gottes Liebe 
nicht in euch habt.“

44 „… bei euch will ja nur einer vom 
anderen Anerkennung bekommen …“

45 „Denkt nicht, dass ich euch beim Vater 
anklagen werde. Mose wird das tun …“
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30 Ich kann nichts von mir 

aus tun; selbst dann, wenn 

ich richte, höre ich auf den 

Vater. Und mein Gericht ist 

gerecht, weil es nicht meinem 

eigenen Willen entspricht, 

sondern dem meines Vaters, 

der mich gesandt hat. 31 Wenn 

ich als Zeuge für mich selbst 

auftreten würde, wäre mein 

Zeugnis nicht glaubwürdig. 
32 Es gibt einen anderen 

Zeugen, der für mich aussagt, 

und ich weiß, dass er die 

Wahrheit sagt. 33 Ihr habt eure 

Leute zu Johannes geschickt, 

und er hat euch die Wahrheit 

bezeugt. 34 Nicht, dass ich auf 

die Aussage eines Menschen 

angewiesen wäre; ich sage das 

nur, weil ich möchte, dass ihr 

gerettet werdet. 35 Johannes 

war wie eine brennende, hell 

scheinende Lampe. Aber 

ihr wolltet euch nur eine 

Zeitlang an seinem Licht 

erfreuen. 36 Doch ich habe 

ein größeres Zeugnis als 

das des Johannes: Das sind 

die Werke, die der Vater mir 

zu tun aufgibt. Diese Taten 

bezeugen, dass er mich 

gesandt hat. 37 Auch der 

Vater selbst hat als Zeuge 

für mich gesprochen. Ihr 

habt seine Stimme nie 

gehört und seine Gestalt 

nie gesehen. 38 Und nun 

habt ihr auch sein Wort 

nicht länger in euch. Denn 

ihr glaubt ja nicht an den, 

den er gesandt hat. 39 Ihr 

forscht in der Schrift, weil 

ihr meint, in ihr das ewige 

Leben zu finden. Und 

dabei spricht sie gerade 

von mir. 40 Doch zu mir 

wollt ihr nicht kommen, wo 

ihr das Leben bekommen 

Johannes 5,30–47
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könnt. 41 Ich bin nicht darauf 

aus, von euch geehrt zu werden, 
42 weil ich weiß, dass ihr Gottes 

Liebe nicht in euch habt. 43 Ich 

bin im Namen meines Vaters 

gekommen, und ihr lehnt mich 

ab. Wenn dann ein anderer in 

seinem eigenen Namen kommt, 

empfangt ihr ihn gern. 44 Kein 

Wunder, dass ihr nicht glauben 

könnt, denn bei euch will ja nur 

einer vom anderen Anerkennung 

bekommen. Nur die Anerkennung 

bei dem einen wahren Gott sucht 

ihr nicht. 45 Denkt nicht, dass ich 

euch beim Vater anklagen werde. 

Mose wird das tun, der Mose, 

auf den ihr eure Ho�nung setzt. 
46 Denn wenn ihr Mose wirklich 

geglaubt hättet, würdet ihr auch 

mir glauben, denn er hat ja von 

mir geschrieben. 47 Wenn ihr aber 

nicht einmal glaubt, was Mose 

geschrieben hat, wie wollt ihr 

dann meinen Worten glauben?“

Was kommt als 
Nächstes?
Wahre Erfüllung  
ist ausschließlich 
bei Jesus zu 
finden. 
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Im vorherigen Teil: 
Jesus überprüft die Indizien 
gegen ihn … und zeigt, 
dass die religiösen Führer 
Gott nicht einmal kennen.

In diesem Teil: 
Wer gibt uns, was wir 
wirklich brauchen?

Der Wundertäter
���������¡��
��

�£



2. Mose 16,4–8

4 Da sagte Jahwe zu Mose: „Pass auf! 
Ich werde euch Brot vom Himmel 
regnen lassen. Dann sollen die Leute 
aus dem Lager hinausgehen und so 
viel sammeln, wie sie für einen Tag 
brauchen, aber nicht mehr. Ich will das 
Volk prüfen, ob es nach meiner Weisung 
leben wird oder nicht.

5 Wenn sie am sechsten Tag die 
eingesammelte Nahrung zubereiten, 
werden sie entdecken, dass es doppelt so 
viel ist, wie sie sonst gesammelt haben.“

6 Mose und Aaron sagten zu allen 
Israeliten: „Heute Abend werdet ihr 
erfahren, dass Jahwe es war, der euch 
aus Ägypten herausgeführt hat.
7 Und morgen früh werdet ihr die 
Herrlichkeit Jahwes erkennen. Er hat 
euer Murren gehört. Denn wer sind wir 
schon, dass ihr gegen uns murrt!“
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8 Weiter sagte Mose: „Er wird euch 
am Abend Fleisch zu essen geben und 
am Morgen Brot, dass ihr euch satt 
essen könnt, weil Jahwe euer Murren 
gehört hat. Denn wer sind wir schon? 
Euer Murren hat sich nicht gegen uns 
gerichtet, sondern gegen Jahwe.“
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1 Einige Zeit später fuhr Jesus 
an das Ostufer des Sees von 
Galiläa, den man auch See 
von Tiberias nennt. 2 Eine 
große Menschenmenge 
folgte ihm, weil sie die 
Wunder Gottes an den 
geheilten Kranken sahen. 

3 Jesus stieg auf einen Berg 
und setzte sich dort mit 
seinen Jüngern. 

4 Es war kurz vor dem 
jüdischen Passafest. 
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5 Als Jesus aufblickte und die 
Menschenmenge auf sich 
zukommen sah, fragte er 
Philippus: „Wo können wir Brot 
kaufen, dass all diese Leute zu 
essen bekommen?“ 

6 Er sagte das aber nur, um ihn 
auf die Probe zu stellen, denn er 
wusste schon, was er tun wollte. 

7 Philippus entgegnete: „Es würde 
mehr als zweihundert Denare 
kosten, um jedem auch nur ein 
kleines Stück Brot zu geben.“ 

8 Ein anderer Jünger namens 
Andreas, es war der Bruder von 
Simon Petrus, sagte zu Jesus: 
9 „Hier ist ein Junge, der fünf 
Gerstenbrote und zwei Fische 
hat. Aber was ist das schon für  
so viele.“ 
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Für seine Jünger ist dies ein 
Test. Etwas Wichtigeres als die 
Nahrungsbeschaffung steht 
auf dem Lehrplan. 
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10 „Sorgt dafür, dass die Leute 
sich setzen!“, sagte Jesus.  
Es waren allein an Männern 
ungefähr fünftausend. Dort,  
wo sie sich niederließen, gab  
es viel Gras. 

11 Jesus nahm nun die 
Fladenbrote, dankte Gott und 
verteilte sie an die Menge. 
Ebenso machte er es mit den 
Fischen. Alle durften so viel 
essen, wie sie wollten. 

12 Als sie satt waren, sagte er zu 
seinen Jüngern: „Sammelt auf, 
was übrig geblieben ist, damit 
nichts umkommt!“ 

13 Die Jünger füllten zwölf 
Handkörbe mit den Brotstücken. 
So viel war von den fünf 
Gerstenbroten übrig geblieben. 
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Jesus versorgt die Menschen  
auf ungewöhnliche Weise. 
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Dieses Zeichen weist auf eine 
atemberaubende Realität hin: 
Jesus beweist, dass er der 
Gott ist, der das Volk aus 
Ägypten befreit und in der 
Wüste versorgt hat.
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14 Als die Leute begri�en, 
was für ein Wunder 
Gottes Jesus getan hatte, 
sagten sie: „Das ist 
wirklich der Prophet, der 
in die Welt kommen soll!“ 
15 Jesus merkte, dass sie 
als Nächstes kommen 
und ihn mit Gewalt zu 
ihrem König machen 
wollten. Da zog er sich 
wieder auf den Berg 
zurück, er ganz allein. 
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Jesus möchte uns zeigen, dass er der 
rettende Gott ist, der sein Volk sättigt. 
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2 Eine große Menschenmenge 
folgte ihm …

9 „… Aber was ist das schon 
für so viele.“

13 Die Jünger füllten 
zwölf Handkörbe mit den 
Brotstücken. So viel war von 
den fünf Gerstenbroten übrig 
geblieben.

14 „Das ist wirklich der 
Prophet, der in die Welt 
kommen soll!“

15 Da zog er sich wieder auf 
den Berg zurück, er ganz 
allein.
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1 Einige Zeit später fuhr Jesus 

an das Ostufer des Sees von 

Galiläa, den man auch See von 

Tiberias nennt. 2 Eine große 

Menschenmenge folgte ihm, weil 

sie die Wunder Gottes an den 

geheilten Kranken sahen. 3 Jesus 

stieg auf einen Berg und setzte 

sich dort mit seinen Jüngern. 
4 Es war kurz vor dem jüdischen 

Passafest. 

5 Als Jesus aufblickte und die 

Menschenmenge auf sich 

zukommen sah, fragte er 

Philippus: „Wo können wir Brot 

kaufen, dass all diese Leute zu 

essen bekommen?“ 6 Er sagte das 

aber nur, um ihn auf die Probe zu 

stellen, denn er wusste schon, was 

er tun wollte. 

7 Philippus entgegnete: „Es würde 

mehr als zweihundert Denarea 

kosten, um jedem auch nur ein 

kleines Stück Brot zu geben.“ 
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Johannes 6,1–15
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Was kommt als Nächstes?
Wer genau ist Jesus wirklich? 

�´

8 Ein anderer Jünger namens 

Andreas, es war der Bruder 

von Simon Petrus, sagte zu 

Jesus: 9 „Hier ist ein Junge, 

der fünf Gerstenbrote und 

zwei Fische hat. Aber was ist 

das schon für so viele.“ 

10 „Sorgt dafür, dass die 

Leute sich setzen!“, sagte 

Jesus. Es waren allein 

an Männern ungefähr 

fünftausend. Dort, wo sie 

sich niederließen, gab es 

viel Gras. 11 Jesus nahm nun 

die Fladenbrote, dankte 

Gott und verteilte sie an 

die Menge. Ebenso machte 

er es mit den Fischen. Alle 

durften so viel essen, wie sie 

wollten. 12 Als sie satt waren, 

sagte er zu seinen Jüngern: 

„Sammelt auf, was übrig 

geblieben ist, damit nichts 

umkommt!“ 13 Die Jünger 

füllten zwölf Handkörbe mit 

den Brotstücken. So viel war 

von den fünf Gerstenbroten 

übrig geblieben. 

14 Als die Leute begri�en, was 

für ein Wunder Gottes Jesus 

getan hatte, sagten sie: „Das 

ist wirklich der Prophet, der in 

die Welt kommen soll!“ 15 Jesus 

merkte, dass sie als Nächstes 

kommen und ihn mit Gewalt zu 

ihrem König machen wollten. 

Da zog er sich wieder auf den 

Berg zurück, er ganz allein. 
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Im vorherigen Teil: 
Eine übernatürliche 
Mahlzeit – das 
missverstandene 
Wunder. 

In diesem Teil: 
Jesus erklärt, wer er 
ist, und was Gott von 
uns erwartet.

Nie wieder hungrig! 
Wie geht das?
���������¡��¡
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��



��

16 Am Abend gingen 
seine Jünger zum See 
hinunter. 17 Sie stiegen 
ins Boot und fuhren 
Richtung Kafarnaum los, 
denn es war schon finster 
geworden, und Jesus war 
immer noch nicht zu ihnen 
gekommen. 

18 Der See wurde durch 
einen starken Wind 
aufgewühlt. 
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19 Als sie dann eine Strecke 
von etwa fünf Kilometern 
gerudert waren, sahen sie 
auf einmal Jesus, wie er 
über das Wasser ging und 
auf ihr Boot zukam. Sie 
erschraken fürchterlich, 

20 doch er rief ihnen zu: 
„Ich bin’s, habt keine 
Angst!“

 21 Sie nahmen ihn zu sich 
ins Boot, und da waren sie 
auch schon an dem Ufer, 
das sie erreichen wollten. 
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„ICH BIN“�µ�����
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ich bin. ... Das ist mein Name für immer.“��
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Dieses Wunder und die Tatsache, 
dass er den Namen „ICH BIN“ 
gebraucht, zeigt den engsten Jüngern 
von Jesus, wer er wirklich ist: Gott. 
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22 Am nächsten Tag warteten 
die Menschen auf der 
anderen Seite des Sees wieder 
auf Jesus, denn sie hatten 
gesehen, dass die Jünger allein 
losfuhren, ohne dass Jesus zu 
ihnen in das Boot gestiegen 
war, das als einziges am Ufer 
gelegen hatte. 

23 Inzwischen legten mehrere 
Boote aus Tiberias an der 
Stelle an, wo die Menge das 
Brot nach dem Dankgebet 
des Herrn gegessen hatte. 

24 Als die Leute nun merkten, 
dass Jesus und seine Jünger 
nicht mehr da waren, stiegen 
sie in diese Boote, setzten 
nach Kafarnaum über und 
suchten dort nach ihm. 
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25 Als sie ihn endlich 
gefunden hatten, fragten sie 
ihn: „Rabbi, wann bist du 
denn hierhergekommen?“ 

26 Jesus erwiderte: „Ich muss 
es euch ganz deutlich sagen. 
Ihr sucht mich nicht, weil 
ihr Wunderzeichen gesehen 
habt. Ihr sucht mich, weil 
ihr von den Broten gegessen 
habt und satt geworden seid. 

27 Ihr solltet euch nicht 
so viel Mühe um die 
vergängliche Speise machen, 
sondern euch um die 
bemühen, die für das ewige 
Leben vorhält. Und die wird 
der Menschensohn euch 
geben, weil Gott, der Vater 
ihn dazu beglaubigt hat.“ 
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So wie Jesus die Brote und die 
Fische frei zur Verfügung stellte, 
bietet er auch jedem Menschen 
erfülltes, ewiges Leben mit ihm 
ohne Gegenleistung an. 
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28 Da fragten sie 
ihn: „Wie können 
wir denn tun, was 
Gott von uns will?“ 

29 Jesus antwortete 
ihnen: „Gott will 
von euch, dass ihr 
dem vertraut, den 
er gesandt hat.“ 
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Gottes Werk zu tun, 
bedeutet: an Jesus glauben. 



£�

����  ���������³

30 Doch da sagten sie zu ihm: 
„Wenn wir dir glauben sollen, 
dann musst du uns ein Wunder 
sehen lassen. Was wirst du tun? 

31 Unsere Vorfahren haben 
immerhin das Manna in der 
Wüste gegessen, wie es ja auch 
in der Schrift heißt: ‚Brot vom 
Himmel gab er ihnen zu essen.‘“ 

32 Jesus erwiderte: „Ich 
versichere euch nachdrücklich, 
es war nicht Mose, der euch das 
Brot aus dem Himmel gegeben 
hat, sondern es ist mein Vater, 
der euch das wahre Brot aus dem 
Himmel gibt. 

33 Denn das Brot, das Gott 
schenkt, ist der, der vom Himmel 
herabkommt und der Welt das 
Leben gibt.“ 
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34 „Herr“, sagten sie 
da zu ihm, „gib uns 
immer von diesem 
Brot!“ 

35 Jesus entgegnete: 
„Ich bin das Brot des 
Lebens. Wer zu mir 
kommt, wird nie mehr 
hungrig sein, und 
wer an mich glaubt, 
wird nie wieder Durst 
haben. 
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Jesus ist gekommen, um uns 
eine vollkommen erfüllende 
Beziehung mit Gott zu 
schenken, die ewig anhält. 
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36 Aber ich habe es euch ja schon 
gesagt: Trotz allem, was ihr an mir 
gesehen habt, glaubt ihr nicht. 

37 Alle, die der Vater mir gibt, 
werden zu mir kommen, und 
wer zu mir kommt, den weise ich 
niemals zurück; 

38 denn ich bin nicht vom Himmel 
herabgekommen, um das zu tun, 
was ich will, sondern das, was der 
will, der mich beauftragt hat. 

39 Und er, der mich gesandt hat, 
will, dass ich keinen von denen 
verliere, die er mir gegeben hat, 
sondern sie am letzten Tag vom 
Tod erwecke. 

40 Denn mein Vater will, dass 
jeder, der den Sohn sieht und 
an ihn glaubt, ewiges Leben hat. 
Und am letzten Tag werde ich ihn 
erwecken vom Tod.“ 
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Wenn wir an Jesus glauben, 
finden wir ewiges Leben und 
wahre Erfüllung. Er wird uns 
niemals abweisen. 
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Ewige, tiefe Befriedigung gründet sich 
auf das Vertrauen, dass Jesus wirklich 
derjenige ist, als der er sich gezeigt hat. 

±¡



±´

20 „Ich bin’s …”

28 „Wie können wir 
denn tun, was Gott von 
uns will?“

29 „… dass ihr dem 
vertraut, den er gesandt 
hat.“ 

35 „Ich bin das Brot des 
Lebens.“
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Johannes 6,16–40

16 Am Abend gingen seine 

Jünger zum See hinunter. 17 Sie 

stiegen ins Boot und fuhren 

Richtung Kafarnaum los, denn 

es war schon finster geworden, 

und Jesus war immer noch 

nicht zu ihnen gekommen. 

18 Der See wurde durch einen 

starken Wind aufgewühlt. 

19 Als sie dann eine Strecke von 

etwa fünf Kilometerna gerudert 

waren, sahen sie auf einmal 

Jesus, wie er über das Wasser 

ging und auf ihr Boot zukam. 

Sie erschraken fürchterlich, 

20 doch er rief ihnen zu: „Ich 

bin’s, habt keine Angst!“ 21 Sie 

nahmen ihn zu sich ins Boot, 

und da waren sie auch schon 

an dem Ufer, das sie erreichen 

wollten. 

22 Am nächsten Tag warteten 

die Menschen auf der 

anderen Seite des Sees wieder 

auf Jesus, denn sie hatten 

gesehen, dass die Jünger 

allein losfuhren, ohne dass 

Jesus zu ihnen in das Boot 

gestiegen war, das als einziges 

am Ufer gelegen hatte. 
23 Inzwischen legten mehrere 

Boote aus Tiberias an der 

Stelle an, wo die Menge das 

Brot nach dem Dankgebet 

des Herrn gegessen hatte. 

24 Als die Leute nun merkten, 

dass Jesus und seine Jünger 

nicht mehr da waren, stiegen 

sie in diese Boote, setzten 

nach Kafarnaum über und 

suchten dort nach ihm. 

25 Als sie ihn endlich 

gefunden hatten, fragten sie 

ihn: „Rabbi, wann bist du 

denn hierhergekommen?“ 

�������
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26 Jesus erwiderte: „Ich muss 

es euch ganz deutlich sagen. 

Ihr sucht mich nicht, weil ihr 

Wunderzeichen gesehen habt. 

Ihr sucht mich, weil ihr von 

den Broten gegessen habt 

und satt geworden seid. 27 Ihr 

solltet euch nicht so viel Mühe 

um die vergängliche Speise 

machen, sondern euch um die 

bemühen, die für das ewige 

Leben vorhält. Und die wird 

der Menschensohn euch geben, 

weil Gott, der Vater ihn dazu 

beglaubigt hat.“ 

28 Da fragten sie ihn: „Wie 

können wir denn tun, was Gott 

von uns will?“ 

29 Jesus antwortete ihnen: „Gott 

will von euch, dass ihr dem 

vertraut, den er gesandt hat.“ 

30 Doch da sagten sie zu ihm: 

„Wenn wir dir glauben sollen, 

dann musst du uns ein Wunder 

sehen lassen. Was wirst du tun? 

31 Unsere Vorfahren haben 

immerhin das Manna in der 

Wüste gegessen, wie es ja 

auch in der Schrift heißt: ‚Brot 

vom Himmel gab er ihnen zu 

essen.‘“b 

32 Jesus erwiderte: „Ich 

versichere euch nachdrücklich, 

es war nicht Mose, der euch 

das Brot aus dem Himmel 

gegeben hat, sondern es ist 

mein Vater, der euch das 

wahre Brot aus dem Himmel 

gibt. 33 Denn das Brot, das 

Gott schenkt, ist der, der vom 

Himmel herabkommt und der 

Welt das Leben gibt.“ 
34 „Herr“, sagten sie da zu ihm, 

„gib uns immer von diesem 

Brot!“ 

35 Jesus entgegnete: „Ich bin 

das Brot des Lebens. Wer zu 

mir kommt, wird nie mehr 

hungrig sein, und wer an 

mich glaubt, wird nie wieder 

Durst haben. 36 Aber ich habe 



Was kommt als Nächstes?
Mit welchen Worten würde Jesus so viel 
Anstoß erregen, dass sich viele seiner 
Nachfolger abwenden würden?

�������

es euch ja schon gesagt: Trotz 

allem, was ihr an mir gesehen 

habt, glaubt ihr nicht. 37 Alle, die 

der Vater mir gibt, werden zu 

mir kommen, und wer zu mir 

kommt, den weise ich niemals 

zurück; 38 denn ich bin nicht 

vom Himmel herabgekommen, 

um das zu tun, was ich will, 

sondern das, was der will, der 

mich beauftragt hat. 39 Und er, 

der mich gesandt hat, will, dass 

ich keinen von denen verliere, 

die er mir gegeben hat, sondern 

sie am letzten Tag vom Tod 

erwecke. 40 Denn mein Vater will, 

dass jeder, der den Sohn sieht 

und an ihn glaubt, ewiges Leben 

hat. Und am letzten Tag werde 

ich ihn erwecken vom Tod.“ 

±£
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Im vorherigen Teil: 
Jesus behauptet, Gott 
zu sein, „ICH BIN”. 

In diesem Teil: 
Die Lehre von Jesus 
ist so empörend, dass 
viele seiner Nachfolger 
weggehen.

±¢

Ewiges Leben 
bekommen
���������¡������
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41 Seine jüdischen 
Zuhörer waren empört 
darüber, dass er gesagt 
hatte: „Ich bin das 
Brot, das vom Himmel 
herabgekommen ist.“ 

42 „Ist das nicht Jesus,  
der Sohn Josefs?“, 
murrten sie. „Wir 
kennen doch seinen Vater 
und seine Mutter! Wie 
kann er da behaupten, 
aus dem Himmel 
gekommen zu sein?“ 
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43 „Ihr müsst euch darüber 
nicht beschweren“, sagte Jesus. 

44 „Keiner kann zu mir 
kommen, wenn nicht der Vater, 
der mich gesandt hat, ihn 
zieht. Und den werde ich am 
letzten Tag vom Tod erwecken. 

45 In den Prophetenschriften 
heißt es ja: ‚Sie werden alle von 
Gott unterwiesen sein.‘ Wer 
also auf den Vater hört und 
von ihm lernt, kommt zu mir. 

46 Das heißt natürlich nicht, 
dass jemand den Vater gesehen 
hat. Nur der Eine, der von 
Gott gekommen ist, hat den 
Vater gesehen. 
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Wenn wir von Gott angeleitet 
werden, werden wir auf Jesus 
hören, den Einzigen, der Gott 
wirklich kennt.  
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werden von mir selbst belehrt, sie werden 
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47 Ja, ich versichere euch:  
Wer glaubt, hat ewiges Leben. 

48 Ich bin das Brot des Lebens. 

49 Eure Vorfahren haben das 
Manna in der Wüste gegessen 
und sind dann doch gestorben. 

50 Aber hier ist das wahre Brot, 
das vom Himmel kommt, damit 
man davon essen kann und nicht 
sterben muss. 

51 Ich bin das lebendige Brot, 
das vom Himmel gekommen ist. 
Wenn jemand von diesem Brot 
isst, wird er ewig leben. Und das 
Brot, das ich ihm gebe, bin ich 
selbst. Es ist mein Körper, den 
ich gebe für das Leben der Welt.“ 
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Jesus ist eindeutig. Er gibt 
seinen Körper freiwillig in den 
Tod und schenkt damit jedem 
ewiges Leben, der glaubt.
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52 Das löste einen heftigen Streit 
unter den Juden aus. „Wie kann 
der uns sein Fleisch zu essen 
geben?“, schimpften sie. 

53 Aber Jesus fuhr fort: „Ich 
versichere euch mit allem 
Nachdruck: Wenn ihr das Fleisch 
des Menschensohnes nicht esst 
und sein Blut nicht trinkt, könnt 
ihr das ewige Leben nicht in 
euch haben. 

54 Wer mein Fleisch isst und mein 
Blut trinkt, hat ewiges Leben, 
und ich werde ihn am letzten Tag 
vom Tod erwecken. 

55 Denn mein Fleisch ist 
wirkliche Speise und mein Blut 
wirklicher Trank. 

56 Wer mein Fleisch isst und mein 
Blut trinkt, bleibt innerlich mit 
mir verbunden und ich mit ihm. 
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Jesus redet davon, dass wir auf seinen 
Tod am Kreuz vertrauen müssen.  
Er will, dass wir zu ihm kommen und  
an ihn glauben. 
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57 Genauso wie ich 
durch den Lebendigen 
lebe, den Vater, der mich 
gesandt hat, so wird 
auch der, der mich isst, 
durch mich leben. 

58 So verhält es sich 
mit dem Brot, das vom 
Himmel gekommen ist. 
Wer von diesem Brot 
isst, wird ewig leben und 
nicht wie eure Vorfahren 
sterben, die das Manna 
gegessen hatten.“ 

59 Das alles sagte Jesus 
in einem Lehrgespräch 
in der Synagoge von 
Kafarnaum. 
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�- „Alle, die der Vater mir gibt, 

werden zu mir kommen, 

und wer zu mir kommt, den 

weise ich niemals zurück.“ 
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�- „Keiner kann zu mir 

kommen, wenn nicht der 

Vater, der mich gesandt hat, 

ihn zieht ...“ ª���������¹���«�

�- „... Niemand kann von sich 

aus zu mir kommen, wenn 

ihm das nicht der Vater 

möglich macht.“  
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„Ja, ich versichere euch: Wer 

glaubt, hat ewiges Leben.“ 
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60 Darüber ärgerten sich selbst 
viele seiner Jünger: „Was er da 
sagt, geht zu weit! Das kann man 
ja nicht anhören!“ 

61 Jesus wusste gleich, dass seine 
Jünger sich über seine Worte 
beschwerten, und sagte zu ihnen: 
„Daran nehmt ihr Anstoß? 

62 Was dann, wenn ihr seht, 
wie der Menschensohn in den 
Himmel zurückkehrt? 

63 Der Geist macht lebendig, 
menschliches Bemühen nützt 
nichts. Aber die Worte, die ich 
euch gesagt habe, sind von 
diesem Geist und von Leben 
erfüllt. 
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Wenn wir die lebendigen und 
lebensspendenden Worte von Jesus 
in uns aufnehmen, wird Gottes 
Geist unser Leben erfüllen und wir 
erhalten von Jesus neues Leben. 
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64 Allerdings gibt es einige 
unter euch, die glauben 
trotzdem nicht.“ Jesus 
wusste nämlich von Anfang 
an, wer die waren, die nicht 
glaubten, und wer ihn 
seinen Verfolgern ausliefern 
würde. 

65 Er schloss: „Deshalb 
habe ich zu euch gesagt: 
Niemand kann von sich aus 
zu mir kommen, wenn ihm 
das nicht der Vater möglich 
macht.“ 

66 Von da an zogen sich 
viele seiner Jünger zurück 
und folgten ihm nicht 
mehr. 
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67 Da fragte Jesus die Zwölf: 
„Und ihr, wollt ihr mich etwa 
auch verlassen?“ 

68 „Herr, zu wem sollen wir 
denn gehen?“, antwortete 
Simon Petrus. „Du hast die 
Worte für das ewige Leben. 

69 Und wir glauben und 
haben erkannt, dass du der 
Heilige Gottes bist.“ 

70 Daraufhin sagte Jesus zu 
ihnen: „Euch Zwölf habe ich 
doch selber ausgewählt. Und 
einer von euch ist ein Teufel.“ 

71 Damit meinte er Judas, den 
Sohn von Simon Iskariot. 
Denn Judas, einer der Zwölf, 
war es, der ihn später verriet.
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Es gibt in diesem Abschnitt 
nur zwei Reaktionen auf Jesus: 
Unglaube oder Glaube. Diejenigen, 
die nicht glauben, wenden sich ab.
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Wer an den Worten von Jesus festhält – selbst 
wenn er sie herausfordernd findet – erhält 
ewiges Leben.



41 Seine jüdischen 
Zuhörer waren empört …

46 „Nur der Eine, der von 
Gott gekommen ist, hat 
den Vater gesehen.“

51 „Ich bin das lebendige 
Brot …. Es ist mein 
Körper, den ich gebe für 
das Leben der Welt.” 

66 Von da an zogen sich 
viele seiner Jünger zurück 
…

68 „Du hast die Worte für 
das ewige Leben.“

�³¢

�������



��³

����  ��������£�

�������������

��
���������������
�������¥�����
���������������
�����������������
�������
�����������
�����
���������²�

Johannes 6,41–71

41 Seine jüdischen Zuhörer 

waren empört darüber, dass 

er gesagt hatte: „Ich bin 

das Brot, das vom Himmel 

herabgekommen ist.“ 

42 „Ist das nicht Jesus, der Sohn 

Josefs?“, murrten sie. „Wir 

kennen doch seinen Vater und 

seine Mutter! Wie kann er da 

behaupten, aus dem Himmel 

gekommen zu sein?“ 

43 „Ihr müsst euch darüber 

nicht beschweren“, sagte 

Jesus. 44 „Keiner kann zu mir 

kommen, wenn nicht der Vater, 

der mich gesandt hat, ihn zieht. 

Und den werde ich am letzten 

Tag vom Tod erwecken. 45 In 

den Prophetenschriften heißt 

es ja: ‚Sie werden alle von Gott 

unterwiesen sein.‘ Wer also auf 

a ����������
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den Vater hört und von ihm 

lernt, kommt zu mir.a 46 Das 

heißt natürlich nicht, dass 

jemand den Vater gesehen hat. 

Nur der Eine, der von Gott 

gekommen ist, hat den Vater 

gesehen. 

47 Ja, ich versichere euch: Wer 

glaubt, hat ewiges Leben. 
48 Ich bin das Brot des Lebens. 
49 Eure Vorfahren haben das 

Manna in der Wüste gegessen 

und sind dann doch gestorben. 
50 Aber hier ist das wahre Brot, 

das vom Himmel kommt, 

damit man davon essen kann 

und nicht sterben muss. 51 Ich 

bin das lebendige Brot, das 

vom Himmel gekommen ist. 

Wenn jemand von diesem Brot 

isst, wird er ewig leben. Und 

das Brot, das ich ihm gebe, 

bin ich selbst. Es ist mein 

Körper, den ich gebe für das 

Leben der Welt.“ 

52 Das löste einen heftigen 

Streit unter den Juden aus. 

„Wie kann der uns sein 

Fleisch zu essen geben?“, 

schimpften sie. 53 Aber Jesus 

fuhr fort: „Ich versichere 

euch mit allem Nachdruck: 

Wenn ihr das Fleisch des 

Menschensohnes nicht esst 

und sein Blut nicht trinkt, 

könnt ihr das ewige Leben 

nicht in euch haben. 54 Wer 

mein Fleisch isst und mein 

Blut trinkt, hat ewiges Leben, 

und ich werde ihn am letzten 

Tag vom Tod erwecken. 
55 Denn mein Fleisch ist 

wirkliche Speise und mein 

Blut wirklicher Trank. 
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61 Jesus wusste gleich, dass 

seine Jünger sich über seine 

Worte beschwerten, und 

sagte zu ihnen: „Daran 

nehmt ihr Anstoß? 62 Was 

dann, wenn ihr seht, wie 

der Menschensohn in den 

Himmel zurückkehrt? 

63 Der Geist macht lebendig, 

menschliches Bemühen nützt 

nichts. Aber die Worte, die ich 

euch gesagt habe, sind von 

diesem Geist und von Leben 

erfüllt. 

64 Allerdings gibt es einige 

unter euch, die glauben 

trotzdem nicht.“ Jesus wusste 

nämlich von Anfang an, wer 

die waren, die nicht glaubten, 

und wer ihn seinen Verfolgern 

ausliefern würde. 65 Er 

schloss: „Deshalb habe ich zu 

euch gesagt: Niemand kann 

56 Wer mein Fleisch isst 

und mein Blut trinkt, bleibt 

innerlich mit mir verbunden 

und ich mit ihm. 

57 Genauso wie ich durch den  

Lebendigen lebe, den Vater, 

der mich gesandt hat, so wird 

auch der, der mich isst, durch 

mich leben. 58 So verhält es 

sich mit dem Brot, das vom 

Himmel gekommen ist. Wer 

von diesem Brot isst, wird 

ewig leben und nicht wie eure 

Vorfahren sterben, die das 

Manna gegessen hatten.“ 
59 Das alles sagte Jesus in einem 

Lehrgespräch in der Synagoge 

von Kafarnaum. 

60 Darüber ärgerten sich selbst 

viele seiner Jünger: „Was er da 

sagt, geht zu weit! Das kann 

man ja nicht anhören!“ 
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von sich aus zu mir kommen, 

wenn ihm das nicht der Vater 

möglich macht.“ 

66 Von da an zogen sich viele 

seiner Jünger zurück und 

folgten ihm nicht mehr. 

67 Da fragte Jesus die Zwölf: 

„Und ihr, wollt ihr mich etwa 

auch verlassen?“ 68 „Herr, zu 

wem sollen wir denn gehen?“, 

antwortete Simon Petrus. „Du 

hast die Worte für das ewige 

Leben. 69 Und wir glauben und 

haben erkannt, dass du der 

Heilige Gottes bist.“ 

70 Daraufhin sagte Jesus zu 

ihnen: „Euch Zwölf habe ich 

doch selber ausgewählt. Und 

einer von euch ist ein Teufel.“ 
71 Damit meinte er Judas, den 

Sohn von Simon Iskariot. Denn 

Judas, einer der Zwölf, war es, 

der ihn später verriet.
��´
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Was kommt als Nächstes?
Wichtige Fragen, die sich damit 
auseinandersetzen, wer wir sind, wem 
wir folgen und wohin wir gehen. 
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